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Vorwort

Es gibt Tiere, die uns durch ihre Größe beeindrucken. Andere faszinieren durch ihre Kraft, ihre Geschwindigkeit oder ihre außergewöhnliche Anpassungsfähigkeit. Die Honigbiene gehört zu keiner dieser Gruppen. Sie ist klein, unscheinbar und wird von vielen Menschen kaum beachtet. Und doch gibt es nur wenige Lebewesen, die den Menschen seit Jahrtausenden so eng begleiten und faszinieren.

Wer sich erstmals mit Bienen beschäftigt, tut dies aus ganz unterschiedlichen Gründen. Manche interessieren sich für Honig. Andere möchten einen Beitrag zum Erhalt der Natur leisten. Wieder andere suchen eine Tätigkeit, die sie hinaus ins Freie führt und einen Ausgleich zum Alltag schafft. Die Imkerei kann all dies bieten. Viele Imker stellen jedoch nach einiger Zeit fest, dass die Bienen ihnen weit mehr geben als Honig oder ein interessantes Hobby.

Hinter dem Flugloch eines Bienenstocks verbirgt sich eine Welt, die zugleich vertraut und fremd wirkt. Ein Bienenvolk besteht aus zehntausenden Individuen. Es baut Waben, sammelt Nahrung, pflegt seine Brut, reguliert seine Temperatur und reagiert auf Veränderungen seiner Umwelt. Betrachtet man dieses Zusammenspiel genauer, entsteht unweigerlich die Frage, wie eine solche Ordnung möglich ist.

Diese Frage hat mich über viele Jahre begleitet.

Als Naturwissenschafter habe ich mich in meinen bisherigen Büchern mit Themen wie Licht, Zeit, Information, Bewusstsein und den grundlegenden Strukturen der Natur beschäftigt. Immer wieder zeigte sich dabei, dass die Wirklichkeit oft anders ist, als sie auf den ersten Blick erscheint. Viele Dinge wirken selbstverständlich, bis man beginnt, genauer hinzusehen.

Mit den Bienen verhält es sich nicht anders.

Je länger man ein Bienenvolk beobachtet, desto deutlicher wird, dass man es nicht allein als Ansammlung einzelner Insekten verstehen kann. Das Volk besitzt Eigenschaften, die keine einzelne Biene besitzt. Es reagiert auf Veränderungen, passt sich neuen Bedingungen an und erhält seine Stabilität, obwohl seine Mitglieder ständig wechseln. Gerade deshalb gehört die Honigbiene zu den bemerkenswertesten Erscheinungen der Natur.

Dieses Buch ist jedoch weder ein philosophisches Werk über Bienen noch ein wissenschaftliches Fachbuch. Ebenso wenig versteht es sich als klassisches Imkerhandbuch.

Es versucht vielmehr, drei Perspektiven miteinander zu verbinden.

Es möchte die Welt der Honigbienen naturkundlich beschreiben und verständlich machen. Es möchte angehenden Imkern einen praktischen Einstieg bieten und sie auf ihren ersten Schritten begleiten. Und es möchte zeigen, weshalb die Beobachtung eines Bienenvolkes Fragen aufwerfen kann, die weit über die Imkerei hinausreichen.

Das Buch richtet sich vor allem an Menschen, die am Anfang ihres Weges stehen. An Leserinnen und Leser, die darüber nachdenken, selbst Bienen zu halten. An Naturfreunde, Gartenbesitzer und alle, die verstehen möchten, was hinter dem geschäftigen Treiben vor einem Bienenstock tatsächlich geschieht.

Die praktische Imkerei nimmt dabei einen wichtigen Platz ein. Wer Bienen halten möchte, benötigt Wissen über Standorte, Beuten, Werkzeuge, Schwarmverhalten, Honigernte und Überwinterung. Diese Themen werden deshalb ausführlich behandelt. Gleichzeitig bleibt die Praxis stets mit einem Verständnis für die Biologie und Lebensweise der Bienen verbunden. Denn gute Imkerei beginnt nicht beim Handeln, sondern beim Verstehen.

Wer einen Bienenstock öffnet, blickt nicht nur auf Waben und Bienen. Er erhält Einblick in eine Gemeinschaft, die seit Millionen von Jahren besteht und deren Zusammenwirken bis heute Anlass zum Staunen gibt.

Ich lade Sie ein, diese Welt gemeinsam mit mir zu erkunden.

Nicht nur, um mehr über Bienen zu erfahren.

Sondern auch, um die Natur mit etwas aufmerksameren Augen zu betrachten.




Kapitel 1 – Ein Frühlingsmorgen am Bienenstand

Die erste Begegnung

Es war ein kühler Morgen im April. Die Sonne hatte die Baumkronen gerade erst erreicht, und über den Wiesen lag noch die Feuchtigkeit der Nacht. Die Obstbäume standen in Blüte, die ersten Löwenzähne leuchteten am Rand des Weges, und die Natur schien sich langsam aus ihrer winterlichen Ruhe zu lösen. Überall war Bewegung, ohne dass sie sich aufdrängte. Die Tage wurden länger, die Luft milder, und das Leben kehrte Schritt für Schritt zurück.

Vor dem Bienenstand blieb ich stehen.

Auf den ersten Blick wirkte nichts außergewöhnlich. Einige Holzkästen standen nebeneinander, unscheinbar und still. Wer nicht wusste, was sich in ihrem Inneren befand, wäre vermutlich achtlos daran vorbeigegangen. Doch vor den Fluglöchern herrschte bereits reger Betrieb. Einzelne Bienen starteten zu ihren Sammelflügen, andere kehrten zurück. Manche trugen deutlich sichtbare Pollenhöschen an ihren Hinterbeinen, deren Farben von hellem Gelb bis zu kräftigem Orange reichten. Wieder andere verschwanden unmittelbar nach der Landung im Inneren des Stocks.

Je länger man dieses Geschehen beobachtet, desto bemerkenswerter erscheint es. Hunderte Tiere bewegen sich gleichzeitig in einem Raum von wenigen Quadratmetern. Sie starten, landen, weichen einander aus und finden dennoch scheinbar mühelos ihren Weg. Es gibt keine Zusammenstöße, keine erkennbare Verwirrung und keinen sichtbaren Organisator. Trotz der Vielzahl der Bewegungen wirkt nichts hektisch. Alles scheint einem Rhythmus zu folgen, den man zunächst nicht versteht.

Für viele Menschen beginnt genau hier die Faszination für die Bienen.

Manche interessieren sich zunächst für den Honig. Andere möchten einen Beitrag zum Naturschutz leisten oder suchen ein Hobby, das sie hinaus in die Natur führt. Doch wer sich länger mit Bienen beschäftigt, entdeckt meist etwas anderes. Das eigentliche Wunder ist nicht der Honig. Das eigentliche Wunder ist das Volk selbst.

Der erste Blick auf einen Bienenstock vermittelt häufig ein Bild von Geschäftigkeit. Der zweite Blick offenbart etwas Tieferes. Hinter der scheinbaren Unruhe verbirgt sich ein Zusammenspiel, das seit unzähligen Generationen funktioniert. Jede Biene erfüllt ihre Aufgabe, und doch scheint keine einzelne das Ganze zu überblicken. Gerade diese Beobachtung macht die Welt der Honigbienen so faszinierend.

Früher oder später kommt für jeden angehenden Imker der Moment, an dem er den Deckel eines Bienenstocks zum ersten Mal öffnet. Für viele ist dieser Augenblick mit einer gewissen Anspannung verbunden. Schließlich öffnet man nicht einfach eine Kiste aus Holz. Man greift in das Zuhause von zehntausenden lebenden Tieren ein.

Der erfahrene Imker weiß, dass Ruhe dabei wichtiger ist als Mut. Hektische Bewegungen sind selten hilfreich. Bienen reagieren empfindlich auf Erschütterungen und plötzliche Veränderungen. Wer mit ihnen arbeitet, lernt schnell, dass Gelassenheit oft mehr bewirkt als Kraft.

Als sich der Deckel langsam hob, stieg mir ein Geruch entgegen, den ich zuvor nie bewusst wahrgenommen hatte. Es war eine Mischung aus Wachs, Honig, Propolis und warmer Luft. Kein künstlicher Duft und kein Geruch, den man leicht beschreiben könnte. Eher die Atmosphäre eines lebendigen Organismus, der seit Wochen und Monaten an diesem Ort arbeitet.

Dann erschien die erste Wabe.

Tausende Bienen bedeckten ihre Oberfläche. Sie bewegten sich über die sechseckigen Zellen, verschwanden zwischen ihren Artgenossinnen und tauchten an anderer Stelle wieder auf. Manche versorgten Larven, andere lagerten Nahrung ein, wieder andere schienen die Waben zu reinigen oder miteinander Informationen auszutauschen. Für den unerfahrenen Beobachter wirkte dieses Geschehen zunächst wie ein unüberschaubares Gewimmel.

Doch dieser Eindruck hielt nicht lange an.

Bei genauer Beobachtung treten die Strukturen immer klarer hervor. Bestimmte Bereiche der Wabe dienen der Brutpflege, andere der Lagerung von Honig oder Pollen. Einige Bienen kümmern sich um den Nachwuchs, andere sammeln Nahrung oder übernehmen Aufgaben im Inneren des Stocks. Was zunächst wie Chaos erscheint, offenbart nach und nach eine bemerkenswerte Ordnung.

Dabei stellt sich eine Frage, die viele Menschen nicht mehr los-lässt.

Wie gelingt dieses Zusammenspiel?

Wir Menschen sind gewohnt, hinter komplexen Strukturen einen Plan oder eine zentrale Steuerung zu vermuten. Hinter einem Haus steht ein Architekt, hinter einer Maschine ein Konstrukteur und hinter einer Organisation eine Leitung. Beim Blick auf ein Bienenvolk drängt sich zunächst derselbe Gedanke auf. Bei näherer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass die Wirklichkeit komplizierter und zugleich erstaunlicher ist.

Genau diese Fragen haben Generationen von Naturforschern, Imkern und Wissenschaftlern beschäftigt. Wer beginnt, sich näher mit Bienen zu befassen, betritt eine Welt, die ebenso vertraut wie fremd erscheint. Vieles wirkt selbstverständlich, bis man versucht zu verstehen, wie es tatsächlich funktioniert.

Die Beschäftigung mit Bienen verändert oft auch den Blick auf die Umgebung. Plötzlich gewinnen Blühzeiten an Bedeutung. Man achtet auf das Wetter, beobachtet die Entwicklung von Pflanzen und nimmt die Veränderungen der Jahreszeiten bewusster wahr. Die Bienen lenken den Blick auf Zusammenhänge, die zuvor leicht übersehen wurden.

Aus einem Hobby wird oft eine Schule der Beobachtung.

Dieses Buch möchte deshalb zwei Wege miteinander verbinden. Es beschreibt die praktische Imkerei und führt zugleich in die faszinierende Welt der Honigbienen ein. Beides gehört untrennbar zusammen. Wer Bienen halten möchte, muss lernen, ihre Lebensweise zu verstehen. Und wer sie verstehen möchte, wird früher oder später auch ihre Bedeutung für die Natur erkennen.

Vielleicht beginnt die wichtigste Eigenschaft eines Imkers genau hier.

Nicht beim Handeln.

Sondern beim Staunen.




Kapitel 2 – Was wir für ein Bienenvolk halten

Mehr als eine Ansammlung von Insekten

Wer zum ersten Mal einen Bienenstock öffnet, sieht zunächst vor allem eines: eine große Zahl von Bienen. Tausende Tiere bewegen sich gleichzeitig über die Waben, verschwinden in den Zellen, begegnen einander und setzen ihre Arbeit fort. Der erste Eindruck ist häufig von der schieren Menge geprägt.

Es liegt daher nahe, ein Bienenvolk als eine Ansammlung vieler einzelner Insekten zu betrachten.

Doch dieser Eindruck greift zu kurz.

Die Honigbiene lebt nicht als Einzelwesen. Ihre gesamte Lebensweise ist auf Gemeinschaft ausgerichtet. Von ihrer Geburt bis zu ihrem Tod bleibt sie Teil eines Verbandes, dessen Fortbestand wichtiger ist als das Schicksal des einzelnen Tieres. Eine Arbeiterin allein könnte weder überleben noch ihre biologischen Aufgaben erfüllen. Erst innerhalb des Volkes erhält ihre Tätigkeit einen Sinn.

Deshalb genügt es nicht, einzelne Bienen zu betrachten, wenn man verstehen möchte, wie ein Bienenvolk funktioniert. Das eigentliche Wesen der Honigbiene zeigt sich erst im Zusammenwirken vieler tausend Tiere.

Diese Erkenntnis wirkt zunächst ungewohnt. Wir sind es gewohnt, Lebewesen als Individuen wahrzunehmen. Wir fragen nach ihrem Verhalten, ihren Bedürfnissen und ihrer Entwicklung. Bei der Honigbiene verschiebt sich jedoch die Perspektive. Wer ein Volk verstehen möchte, muss seinen Blick von der einzelnen Biene auf die Gemeinschaft richten.

Aus diesem Grund sprechen Biologen häufig von einem Superorganismus.

Der Begriff soll verdeutlichen, dass ein Bienenvolk in vieler Hinsicht einem lebenden Organismus ähnelt. Die einzelnen Bienen übernehmen dabei Funktionen, die man mit den Zellen eines Körpers vergleichen kann. Jede erfüllt ihre Aufgabe, doch erst ihr Zusammenwirken ermöglicht das Leben des Ganzen.

Wer eine einzelne Muskelzelle betrachtet, versteht noch nicht den menschlichen Körper. Wer eine einzelne Biene betrachtet, versteht noch nicht das Bienenvolk.

Die Königin

Kaum ein Tier ist von so vielen Missverständnissen umgeben wie die Bienenkönigin.

Schon ihr Name führt leicht in die Irre. Er weckt Vorstellungen von Macht, Herrschaft und Kontrolle. Man stellt sich vor, dass die Königin das Volk lenkt und Entscheidungen trifft. Tatsächlich ist ihre Rolle eine andere.

Ihre wichtigste Aufgabe besteht darin, Eier zu legen.

Während der Hauptsaison kann eine leistungsfähige Königin mehr als tausend Eier pro Tag produzieren. Dadurch sichert sie die Fortpflanzung und den Fortbestand des Volkes. Ohne sie gäbe es keinen Nachwuchs und damit keine Zukunft für die Gemeinschaft.

Dennoch regiert sie nicht.

Sie gibt keine Befehle. Sie entscheidet nicht, welche Pflanzen angeflogen werden. Sie bestimmt weder den Zeitpunkt eines Schwarms noch die Verteilung der Aufgaben im Volk. Viele Vorgänge entstehen aus dem Zusammenspiel tausender Arbeiterinnen, die auf Umweltbedingungen und Signale ihrer Artgenossinnen reagieren.

Die Königin besitzt jedoch eine andere Bedeutung. Durch Duftstoffe, sogenannte Pheromone, beeinflusst sie den Zusammenhalt des Volkes. Ihre Anwesenheit wird von den Arbeiterinnen ständig wahrgenommen. Solange sie gesund und leistungsfähig ist, bleibt die Gemeinschaft stabil.

Für den Imker ist die Königin deshalb von besonderer Bedeutung. Bei jeder Durchsicht stellt sich letztlich dieselbe Frage: Ist die Königin vorhanden und erfüllt sie ihre Aufgabe?

Interessanterweise muss man sie dafür nicht immer sehen. Erfahrene Imker erkennen den Zustand einer Königin häufig am Brutbild. Frische Eier, junge Larven und eine gleichmäßige Brutfläche verraten oft mehr als ein kurzer Blick auf die Königin selbst.

Die Arbeiterinnen

Die eigentlichen Trägerinnen des Bienenvolkes sind die Arbeiterinnen.

Sie stellen den überwiegenden Teil aller Bienen im Stock dar. Während der Sommermonate können es mehrere zehntausend Tiere sein. Fast alle Arbeiten, die im Volk anfallen, werden von ihnen übernommen.

Sie reinigen die Wabenzellen, pflegen die Brut, versorgen die Königin, bauen Waben, bewachen das Flugloch, sammeln Wasser, Nektar und Pollen und sorgen dafür, dass im Inneren des Stocks die richtige Temperatur herrscht.

Bemerkenswert ist dabei, dass keine Arbeiterin ihr gesamtes Leben lang dieselbe Aufgabe erfüllt.

Mit zunehmendem Alter verändern sich ihre Tätigkeiten. Junge Bienen arbeiten zunächst im Inneren des Stocks. Sie reinigen Zellen, versorgen die Brut und übernehmen zahlreiche Aufgaben im unmittelbaren Umfeld der Königin. Erst später verlassen sie den Stock und werden zu Sammelbienen.

Diese Arbeitsteilung ist nicht starr. Das Volk kann auf Veränderungen reagieren und Arbeitskräfte dort einsetzen, wo sie gerade benötigt werden. Fehlen Sammelbienen, übernehmen jüngere Tiere diese Aufgabe früher. Wird mehr Brutpflege benötigt, verschiebt sich die Verteilung entsprechend.

Für den Beobachter entsteht dadurch der Eindruck einer erstaunlichen Anpassungsfähigkeit. Das Volk reagiert auf Wetteränderungen, Trachtbedingungen oder Gefahren und passt seine Aktivitäten laufend an.

Diese Flexibilität zählt zu den bemerkenswertesten Eigenschaften eines Bienenvolkes.

Die Drohnen

Neben Königin und Arbeiterinnen gibt es noch eine dritte Gruppe von Bienen: die Drohnen.

Sie unterscheiden sich deutlich von den Arbeiterinnen. Ihr Körper ist kräftiger gebaut, ihre Augen sind größer, und auch ihr Verhalten weicht von dem der übrigen Bienen ab.

Drohnen besitzen keinen Stachel und beteiligen sich nicht an den alltäglichen Arbeiten des Volkes. Sie sammeln keinen Nektar, bauen keine Waben und pflegen keine Brut.

Ihre Aufgabe besteht in der Begattung junger Königinnen.

Aus menschlicher Sicht wirkt diese Spezialisierung zunächst ungewöhnlich. Ein großer Teil ihres Lebens scheint aus Warten zu bestehen. Doch aus biologischer Sicht erfüllen sie eine wichtige Funktion. Durch die Begattung wird genetisches Material zwischen unterschiedlichen Völkern ausgetauscht. Dadurch bleibt die genetische Vielfalt der Honigbienen erhalten.

Mit dem Ende der Trachtzeit verändert sich ihre Situation grundlegend.

Wenn sich der Herbst nähert und die Nahrungsreserven wichtiger werden, verlieren die Drohnen ihre Funktion. Sie werden von den Arbeiterinnen aus dem Stock gedrängt und erhalten keinen Zugang mehr zu den Vorräten. Schließlich sterben sie.

Für viele Anfänger wirkt dieses Verhalten hart.

Doch die Natur folgt keinen moralischen Maßstäben. Sie orientiert sich an den Bedingungen des Überlebens. Ein Volk, das unnötig Ressourcen verbraucht, gefährdet seine Chancen, den Winter erfolgreich zu überstehen.


[image: ]


Das Volk als Ganzes

Betrachtet man Königin, Arbeiterinnen und Drohnen einzeln, entsteht leicht der Eindruck einer klar gegliederten Gemeinschaft. Doch diese Sichtweise erfasst nur einen Teil der Wirklichkeit.

Das Besondere am Bienenvolk liegt nicht in den einzelnen Rollen, sondern in ihrem Zusammenspiel.

Keine Arbeiterin könnte allein überleben. Auch die Königin wäre ohne die Pflege und Versorgung durch die Arbeiterinnen nicht lebensfähig. Erst das Zusammenwirken aller Mitglieder macht aus vielen Einzelwesen eine funktionierende Gemeinschaft.

Für den Imker ist diese Erkenntnis von großer Bedeutung. Wer ein Volk beurteilen möchte, darf seinen Blick nicht nur auf einzelne Bienen richten. Entscheidend ist stets die Entwicklung des gesamten Volkes. Gibt es ausreichend Brut? Sind genügend Vorräte vorhanden? Entwickelt sich das Volk gesund und altersgerecht?

Mit zunehmender Erfahrung lernt der Imker, nicht mehr nur einzelne Tiere zu betrachten, sondern das Volk als Ganzes wahrzunehmen.

Genau darin unterscheidet sich die Honigbiene von vielen anderen Insekten.

Ihr eigentliches Wesen zeigt sich nicht in der einzelnen Biene.

Sondern in der Gemeinschaft.
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